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Im Zuge der globalen Finanz- und Wirtscha�skrise wurde die Mainstream-Öko-
nomie aus unterschiedlichsten Perspektiven kritisiert, trotz methodologischer und 
polit-ökonomischer Schwachstellen sowie ideologischer Einseitigkeit hat sie ihren 
Status als »herrschende« Lehre aber behaupten können. Wirtscha�s- und Finanz-
expertentum hat nicht an Macht und Ein�uss verloren, im Gegenteil, kaum je zuvor 
war es medial und politisch so präsent wie in den letzten Jahren. Diskursanalysen 
belegen für den deutschsprachigen Raum die Dominanz der neoliberalen Lesart der 
Krise, die sich in ebensolchen Krisenpolitik niedergeschlagen hat (vgl. u. a. Pühringer 
2013). Gleichzeitig sehen sich die KritikerInnen der Orthodoxie in ihren Analysen 
eindrucksvoll bestätigt, da sie ein Totalversagen des kapitalistischen Marktsystems 
und seiner Apologeten diagnostizieren. 

Dieser scheinbare Widerspruch verweist auf ein zentrales Moment der Ökonomie, 
das gerne ausgeblendet wird, nämlich das der Machtverhältnisse, die als wirtscha�-
liche Macht und Vermögen zum Ausdruck kommen. Der Begri� »Herrscha�« ist in 
seiner Doppelbedeutung ein idealer Ausgangspunkt für feministische Analysen und 
die Kritik »maskuliner Ökonomietraditionen« (Michalitsch 2013), ein zentraler An-
satzpunkt feministischer Ökonomie (z. B. Ferber/Nelson 1993, Bakker 1994). »�e 
strategic silence« und »beyond economic man« heißen nicht umsonst zwei zentrale 
Standardwerke der neueren feministischen Ökonomie. 

Macht- und herrscha�skritische Zugänge wären für die Analyse der gegenwärti-
gen multiplen Krise und die Krisenbewältigung zentral, kommen aber viel zu kurz. 
Das vorliegende He� soll einen Beitrag aus der Perspektive der feministischen Öko-
nomie leisten.

Der herrscha�skritische Zugang der feministischen Ökonomie mag wohl auch 
ein Grund sein, warum sie weiterhin im wirtscha�swissenscha�lichen Kanon ein 
Randthema ist, wie Katharina Mader in ihrem Beitrag untersucht. Im Krisendiskurs 
gab es zwar sehr wohl einige feministische Schlaglichter. Die größte mediale Auf-
merksamkeit hatte ein Artikel im britischen Guardian, denn dieser provozierte mit 
der Hypothese : »if the Lehman Brothers had been Lehman Sisters, run by women 
instead of men, would the credit crunch have happened« (Sunderland 2009). Die 
Frage von VerursacherInnen und Betro�enen der Krise wurde konsequent jedoch 
nur in Island diskutiert, was dazu führte, dass eine konservative Regierung abge-
wählt wurde und eine linke Koalition an die Macht kam, die versuchte explizit fe-
ministische (Wirtscha�s-)Politik zu machen. Allerdings verlor diese nach nur einer 
Regierungsperiode ihr Amt wieder. Grund genug, die isländische Soziologin !ora 
!orsdottir einzuladen, einen Einblick in die politische Realität Islands zu geben. 

In anderen Ländern unterblieb eine Diskussion über geschlechtsspezi!sche Un-
terschiede, wurde in Diversity Strategien inkludiert oder mit dem Hinweis auf eine 
mancession bzw. he-cession als abwegig abgetan. Denn es kam vor allem durch eine 
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starken konjunkturellen Einbruch in der Bau- und Exportindustrie zu einem star-
ken Anstieg der Männerarbeitslosigkeit zu Beginn der Krise. Alyssa Schneebaum 
argumentiert in ihrem Beitrag für eine intersektionale Analyse der Krisenfolgen, die 
die Vielschichtigkeit der Lebenslagen und Betro�enheiten einzelner Gruppen erst 
zu Tage bringt. 

Dass den gerade den makroökonomischen Politiken Gender Biases zu Grunde 
liegen, argumentiert Diane Elson in ihrem Beitrag. Seit Jahrzehnten analysiert sie 
Finanzkrisen und die darauf folgende Austeritätspolitik in den betro�enen Ländern. 
Unbezahlte Arbeit agiert zumeist als »safety net of last ressort« und hat eine unge-
heure Stabilisierungswirkung, die von der herrschenden Lehre negiert wird. Dem 
Haushalt als Pu�erzone widmet sich auch der Beitrag von Bettina Haidinger, die 
transnationale Dienstleistungsketten und deren Funktionen untersucht. Ohne sie 
würde jede Volkswirtscha� zusammenbrechen, aber sie kommen dennoch fast nie 
zur Sprache. 

Welche Perspektiven gibt es für Frauen nun ? Auf die herkömmliche Gleichstel-
lungspolitik zu bauen ist eine wenig zukun�sweisende, argumentieren Elisabeth 
Klatzer und Christa Schlager in ihrem Artikel. Diese wurde zumindest in der Eu-
ropäischen Union von einer maskulin autoritären Krisenpolitik völlig an den Rand 
gedrängt und !ndet sich nur mehr als Anhängsel der Wettbewerbspolitik wider. Er-
folgreiche Ansätze sind solche, die einen transformatischischen Charakter haben. 
Dies stellt auch Christa Wichterich in ihrem Beitrag in den Mittelpunkt. Auf eine 
Vielfachkrise muss es auch di�erenzierte Antworten geben, die herrscha�s- und hi-
erarchiekritische Repolitisierung von Geschlechterdiskursen und von Naturausbeu-
tung in den Blick nehmen.

Der letzte Artikel schließt den Kreis. Er analysiert die Arbeiten Käthe Leichters 
aus den 1930 er Jahren zur Wirtscha�skrise. Tatsächlich zeigt sich im Beitrag Käthe 
Knittlers, dass Leichter als Pionierin der feministischen Ökonomie in Österreich 
bezeichnet werden kann. Käthe Leichter ist eine der wenigen Ökonominnen Öster-
reichs, die Bekanntheit genießen, allerdings sind ihr Arbeiten bisher selten als Ana-
lysen der Auswirkungen der Weltwirtscha�skrise rezipiert und untersucht worden. 
Ein weiterer Beleg für die Dominanz maskuliner Ökonomietraditionen. 

Erst im November 2013 hat Käthe Leichter posthum ihre Doktorwürde zurück-
erhalten. Käthe Leichter hatte ihre Abschlussprüfungen 1918 in Heidelberg gemacht, 
weil sie ihr in Wien verwehrt wurden. Die Doktorwürde wurde ihr von den Nazis 
aberkannt, bevor das Regime sie ermordete. 

In Österreich ist Käthe Leichter mit ihrer Haltung und ihren Arbeiten vielen Öko-
nominnen ein Vorbild. Und wird es noch lange bleiben. 

Im Debattenforum wird diesmal der Frage nachgegangen, was eine Demokrati-
sierung des Finanzwesens, wie sie angesichts der Bankenkrise und Kreditklemme 
immer wieder gefordert wird, bedeuten kann. 
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